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Zurück: Wenn der Schlauch unter dem
Rucken und Zucken dei Kopfal durch
die Nase ItÖßt, Itochert der Arzt eine
Zeitlang im Hall rum, bis er ihn in der
Luft- oder Speiseröhre hat, wobei erltes
sofort krampfartige Hustenanfälle aua­
löst. während el bei der zweiten MOg.
Iichkeit "nur" brennt. Nachdem Schulz
den Schlauch im Magen hat. Luft reinbla­
aen ließ und abhörte. wobei er zwischen­
durch Immer die Sani •••• r anfährt. weil
nicht jede Handreichung ihm achnell ge­
nug kommt. der an der Na•• ,"tgeklebte
Schlauch lieh Immer wieder du~h d81
Zuckan 1Oat.wird unter dem fortd.uem.
den Feetkrallen des hinter mirltehenden
Sanitäters eine Spritze NIMIÜlligkeit
nach der andern eingejagt. die in dem
durch den Hüftgürtel zuaammengei'NB­
ten Magen einen enormen schmerzhaf­
ten und beengenden Druck schifft. der
die ganze Atemnot durch nicht zum Voll­
zug kommende Kotzenf.lle verstärkt.
Dal ganze Relnjagen d8uert bil Zu fünf
Minuten, wAhrend man insgeaamt schon
10 ca" 10 - lS Minuten auf dem Stuhl
gef ••••• t Iit. nach Luft japst, in den
Handgelenken die immer atärker8fl
Schmerzen spürt und irgendwIe trotz­
dem versucht, sich dem Ganzen entge­
genzustellen. Nachdem Schulz fertig ist,
zieht er mit einer schnellen Bewegung
den Schlauch aus der Na•• , was wie
Feuer brennt und alles Innere sich zu­
sammenkrampfen laßt. Der Sani läßt 10&
und man sitzt da und zittert am ganzen
Körper.
Nachdem Ich zwangsemährt worden
bin, will Schulz Blut, was freiwillig ich zu
geben nicht bereit bin. Wieder treten die
Traktbullen. die Im Hintergrund standen,
auf den Plan, da sie die Handschellen
aufmachen und den oberen Gurt weg.
machen müssen, um so an einen Arm zu
kommen. Nachdem die Handschellen
weg sind, packen Bahr und ein anderer
Schlie8er je einen Arm, um Ihn im s0ge­
nannten PolIzeIgriff zu halten. Ein dritter
macht den Gurt weg. worauf der rechte
Bulle den Arm nach vorne biegt und
Rumpelstilzchen wieder ankommt, da­
bei wie beaesaen die Kleidung vom
Oberarm runterreißt. weil er offensicht­
lich nicht beflissen genug sein kann. AIa
der Arzt mit der Spritze kam. versuchte
Ich den Arm wegzureißen und meinen
halb frei gewordenen Oberkörper mit
einzusetzen. was dazu führt, daS einer
der Sanltäl8r mitversucht. den Arm ruhig
zu halten, während Sahr meinen Arm
nicht nur weiter nach oben anhebeIt, was
die sattsam bekannten atlachenden
Schmerzen verursacht. die heuleeigent­
lIch achon jeder Unke kennen muß, son­
dem Indem er zugleich auch meine
Fauat. die er mit seiner Hand umschlos­
aen hat, In entgegengeaetzte RiChtung
zu drehen beginnt. Da er an der Seite
steht und mich folglich mit angewinkel­
ten Armen halten kenn. gelingt ihm dal
relativ einfach. Während er ao mit der
rechten Hand meinen hinteren Arm hält,
greift er mit seiner linken an meine Keh­
le, drückt mich ein Stück hoch aus dem
Sitz und dabei seine Zeigefinger von uno
ten in die Weichteile des Unterkiefers.
Nun kann Ich auch nicht mehr und hing
da unter Rasselgeräuschen, während
der Arzt und ein zweiter Saniliter eine
Ampulle Blut nach der anderen abzap­
fen. Nachdem er fertig ist. werden mirdie
H1inde wieder mit den Handachellen hin­
ters Rohr gefesselt und während Ich so
fertig bin, daS Ich nur noch ein ROnIck­
schwein" ausatoBen kann, kippen sie die
Karre und rollen mich rückwärts raus
über drei ca. S cm hohe Eisenachwellen
an S1cherheltlSlahllüren bil auf den
Traktflur. wo ich mit dem Stuhl In Geh­
rlchtuhg hingestellt werde. Dort halten
slc:h sechs Bullen auf. von denen mich
vier lostessein, mich, die H1inde wieder
im PoIlzeigriff, vom Stuhl heben. die
Handachellen wieder anbringen. um
mich dann, Bahr links untertaßt, ein an­
derer rechtl. die zwanzig Meter bll in
eine vorbereitete Leerzelle zu bringen,
wo d•• W•••• r abgedreht und ditf Fen­
ster in der Tür aufgemacht sind und wo
ich eine Stunde. in der ein Schließer die
ganze Zeit In der Tür steht und durch die
Panzerglasechelbe sterrt, verbringen
muß, bevor ich dann wieder in meine
eigene Zelle geführt werde, wozu mich
zwar niemand mehr anfaßt, ich aber
sprungbereit begleitet werde. Die
Zwangsernährung im Magen. die zu­
sätzlich durchgemachte Prozedur
schaffen ein Gefühl. als wäre man unter
Bleiplatten begraben. ICh bin ins Balt
gekippt und habe da fünf Stunden bewe­
gunglloa gelegen. hundemüde, nicht
aber in der Lage. zu SChlafen; fünf Stun­
den, in denen ich Brechgefühle, Magen­
und Darmkrlmpfe und immer wieder Zit­
teranfälle. begleitet von Hitze- oder KAI­
teschauem bekommen habe und in de­
nen Ich 10 schwach war. d8ß ich miCh
nicht einmal mehr aufsetzen konnte.
Am Abend sehe ich Heinz beim Um­
schluß. der mir erklärt, daß sie bei ihm
keine Zwangsernährung versucht ha­
ben. So war das bisher bei jedem Hun­
gerstreik. Zuerst haben sie immer ver­
sucht. an mir den Hungerstreik zu bre­
chen. Aber es wird ihnen nicht gelingen.
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orientiert und immer in der Kapitulation
enden muß. denn sie sind es in allen
kapitalistisch-imperialistischen Staaten,
die armiert, bewaffnet und auf allen ebe­
nen hochgerüstet sind. während auf der
Seite das Volkes kaum Waffen. viel Spal­
tung und wie hier auch noch alle ge­
schichtliche Ertahrung und d8mit Be­
wußtsein aus dem Kopf weg ist. sonst
wird jeder In dieser Situation zum Kapitu­
lant und heimlichen Verräter. rechtfertigt
seine Schwäche mit der objektiven kör­
perlichen Übermacht der Follerer wie
damit, ,.ap6te(' zu kämpfen. wenn die
Bedingungen besser sind, und tut damit
nichts anderes" als die schlechten fest­
zuschreiben, die von selbst ja nie ve­
schwinden werden. Wir brauchen Men­
sehen. die unter diesen Bedingungen
kämpfen, denn diese Bedingungen wer­
den immer die dominierenden des
Kampfes sein. Es war bei Befreiungl­
kämpfen noch nie anders. Die in den
guten Zelten kommen. das sind gewöhn­
lich die Opportunisten.

die prophylaktisch gegen aoIche Sten­
desvermischung alle acht Tage den
BG5-Bullen für Ihre Tochter austeu­
sehen ließ, denn sow •• möchte man dort
offensichtlich nicht in der Familie ha­
ben). Mal}.,muß es sich immer klarma­
ehen, daS es nicht um den "bequemen
Weg" geht. um das scheinbar mögliche,
d8ß mit Worten wie "realistische Poitlk"
USW. sich Immer an den Schweinen

ganien Sadismus und der ganzen men­
schenfeindlichen. faachistiachen Ge­
walt, deren einziger Zweck lat, zur walte­
ren Aufrachterhaltung d•••• r Vernich­
tungIbedIngungen hier und gegen alle
poIiUachen Gefangenen unseren Wider­
stand zu brachen, sich nie besiegen zu
lassen und unter jeder Situation neigen,

da8 wir Menachen sind, die kämpfen
werden, und seien die Kräftevemältnisae
wie hier, wo •• am Ende um die 13 bial.
erwachaene. zumeist junge Mlnner
lind, die sich - Jm Auftrag des Mlnistes",
wie EngeIhardt einmal die Maßnahmen
gegen une begründete -auf einzelne Ge­
fangene stürzen. die fünf Wochen Hun­
gerstreik hinter slc:h haben, noch so ab­
aurd. Der Wille jedes Klmpfers, slc:h
nicht unterwerfen zu lassen. kann stär­
ker sein all der noch so vieler ImperIall­
stenknechte, die slc:h Ihr Leben durch
HIwi-Dlenste für eine K••••• finanzleren.
die Ihren Knechten gegenüber doch nur
die Na•• rümpft. (Es sei nur erinnert an
den Bullen beim JUltizministerln Rhein­
Iand-Pfalz, Theisen, der gut genug war.
mit der MP vorm Haus zu stehen und als
eventueller Kugeltinger zu dienen, um
dann von dem Alten mit allen M1lt8ln
gejagt zu werden. als er desaen Tochl8r
zu heiraten versuchte, oder die Scheel.

obere Holzkante des ~uhls gezogen, so
daß slc:h aua dIeaer Haltung der Brust­
korb nach vorne bewegt, während die
Gurtanspenner Ihn bli zur Bewegungs­
IoIIgkelt an die StuhlIehne zu feaaeln
versuchen. Dabei wird der Gurt um Hüfte
und Brult (und da auch Arme) damit
angezogen. daß ein Bulle slc:h mit dem
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Fuß auf die hintere Lehne stützt und
zieht, was Erstlekungsgefühle "",ver­
meldIIch macht, und man Jatdann auch
während der ganzen Zeit ao gefeuelt,
daß man unter permanenter Atemnollel­
det und nur noch kurze Atemzüge ma­
chen kann, was eine der wIderIlchlten
AngelegenheIten Ist. Nachdem Rumpel­
sUlzchen die dünne Anstaltatrainlngs­
jacke noch zurückreißt, damit der Gurt
noch ein Stück enger gezogen wird, und
auch den Hüttgurt, der ja In die WeIchtei­
le achneIdet. nochmal strammziehen
läßt, wird der Stuhl auf seine Hinl8rTider
gekippt und ich durch den Gang In die
angegllederte Traktkrankenstetion, ver­
88hen mit zwei "KrankenZeIlen". einem
Labor und einem RBahandlungszlmmer"
und· einem Röntgenraum gerollt, wo
Schutz und drei oder vier Sanitäter war­
ten. Dort wird der Stuhl Im "Bahand­
Iungszlmmer" In die MItte gestellt. An
Bewegungsmägllchkelten, sieht man

mal von kuran k6rperlehen Zuckem
ab. habe Ich nur noch die wie einer. der
ab dem unteren Halswirbel gelähmt Ist,
also nur noch den Kopf, und es Ist nur
unter Aufbietung aller Kräfte möglich,
mit dem restlichen Körper etw •• hin­
und herzuruckeln. Der Arzt fragt mich
nun, ob Ich nun esaen werde. worauf Ich
Ihm ein nelnentg&genachreie. Daraufhin
läßt er Ilch einen dünnen P1astlk-
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schlauch reichen, spritzt Ihn mit Irgen­
detwas ein und versucht, dleaen mir in
die Naae zu schieben, wobei Ich so gut
Ich kann den Kopf wegdrehe, woraufhin
der hinter mir stehende Sanitäter über
den Kopf von vorne feste In die Haare
greift, festkrallen kann man auch sagen
und zwar mit der linken Hand. während
•• ine Rechte am Hals entlang nach oben
die Unterkieferknochen umfaßt, so feste
er kann. und mit dem Oberkörper sich
gegen meinen Hinterkopf stemmt, um ao
diesen In gerader Lage und Stillstand zu
hallen. Da er ein Wackeln des Kopfes
nicht ganz verhindern kann, wendet er
zumindest alle Kraft an, während nun der
Arzt erneut versucht, ein Nasenloch zu
treffen und unter leichtem Drehen den
Schlauch so weit wie möglich hineinzu­
achleben. Nach 15 Sekunden fingt der
Kopf an zu drohnen, die Erstickungsge­
fühle nehmen zu. der Schlauch in den
Weichteilen macht Mühe. keine reflexer­

tige Panik aufkommen bzw. überhand
nehmen zu lauen, IOndern trotz des

Wir hanen d8mit gerechnet. denn heute
ging die fünfte Woche Hungerst,.k zu
Ende und das war hier lChon 1""'* die
Zeit gewesen. außerdem h8ben wir ein
paar Vorbereitungen mitbekommen
bzw. mehr' aus Geriuachen MIOZlIert.
die wir In den letzten Tilgen ~ (wie
Folterstuhl anachleppen, der beim AJ,A­
setzen ein lehreioene-,lpltZIfIIChetOe­
räusch von slc:h gibt).
Nach der Freistunde, In der uns Engel­
hard! und der Arzt vom SanI ,...., be­
obachteten, kam Schulz, KnIIWzt. um
10.30 Uhr zu mir; fragt, ob. etweI be­
sonderes gibt. "Nein." "Ob der Hunger­
streik weitergeht" "Natürlich." ••o.nn
muß Ich ihnen die ZW.~ ••••••
ugen." (Ihre dreckige SpnIchel) "Ich ga­
rantiere Ihnen. auch wenn Sie una!lOrnel
zwangsemähren, wir werden den S.,.k
nclht abbrechen." Er: "SIe alnd Je Jetzt
schon ganz abgemagert, SIe ••••• n lieh
ja nicht wiegen. Da muS Ich die Zwanga­
ernährung jetzt zusagen." Ich: ••DIe
Zwangsemlihrung aagen SIe nicht zu,
die üben Sie gegen unsaua."~
Ie, daS sie uns nicht kleinkriegen werden.
Er zucktdie Schultem und verschwindet.
Anwesend war noch ein SanltIter.
10.50 Uhr macht es ..klapp" vor der Tür.
Es ist die Eisenklappe des Folterstuhls.
aul dem die Füße festgefeaselt werden.
Zwei Minuten später, nach GetuscheI
auf dem Flur -Ich hane mich an die Wand
gestellt - werden die beIden Sicherungs­
schlOsaer In den zwei Türen gedreht,
dann das HaUPlSChl08, und glelchaltlg
die Türen aulgerissen. Unks kommt eine
Art Kopie eines Marlboro- Typs mit zwei
oder drei Bullen rein, er wohl unbestrit­
ten der stärkste der Traklschlle8er und
so richtig fett auf ..harter Mann" konditio­
niert. Rechts EngeIhardt mit Albrecht­
Lächeln In der Fresse. ohnehin •• In gro­
Bes Vorbild, und zwei Schließer. Engel­
hardt, Abteilungsleiter, habe Ich minde­
tens eineinhalb Jahre nicht mehr aue der
Nähe gesehen oder gespfOChen. Wir
kommunizieren nicht miteinander. Wir
halten jedes Gespräch mit Ihm für sinn­
los. Eine solch lügenhafte Gestalt wie
Engelhardt. der nach vorne Immer lehr
freundlich und zuvorkommend tut. Ist
mir selten In meinem Leben über den
Weg gelaufen. Fragt mich. ob Ich wieder
essen werde und den Hungerstreik ab­
breche, worauf ich nein sage, genauso
wie auf sein Verlangen, dann mitzukom­
men. Hinter ihm steht der Folterstuhl,
den Gef8ngene In der hiesigen Schlo&­
serei fertigen mußten, als der Trakt noch
Im Bau war. "Dann fangen wir an", und
macht den Platz für die hinter Ihm ste­
henden Schließer freI. Sahr, jener Marl­
boro- Typ. von dem wir ausnahmswelae
den Namen wissen (von den meisten
anderen auch nach den 28 Monaten
noch nicht, die wir hier mit dem 8. März
nun schon rum haben). will mich greifen,
woraufhin ich Ihm einen Stoß gebe, aber
angesichts der ganzen Rotte keine
Chance habe. Ich werde zu Bodengerls­
sen. habe eine rasende Pumpe dabei.
von ihm um den Oberkörper fest um­
schlungen, hochgerissen, wahrend die
BeIne nach drei oder vier Trinen von
jeweils einenm Bullen fest umschlungen
sind. die versuchen. mein Strampeln un­
ter Kontrolle zu bringen. WelIIch nicht
aufhöre zu strampeln. achlAgt Bahr an
der Türecke angekommen, mich einmal
feste auf die Elsenkante. Drau8enstehen
schon die Bullen bereit mit Handschel­
len und Gurten. , etwa vier MeM. mit
un •• rem Rumpelstilzchen, einem
Schichtführer, der so aussieht, wie wir
Ihn nennen und einer von der alten, bös­
artigen Sorte, der dann auch, wie er mich
strampeln sieht, so mutig Ist, mir In die
Seite zu hauen und mich am Gürtel fest­
zuhalten. Bel dem Versuch, mich auf den
Stuhl zu setzen und testzuschnallen.
kommt, nachdem es Ihnen Schwierig­
keiten macht, die übliche Brutalität
Während Bahr mich noch halt und die
beiden anderen Bullen versuchen, die
Füße unter die "t"-Konstruktlon aur der
Eisenplatte vorne am Stuhl zu bringen,
wo ein dritter bereits mit der Fessel sieht,
nehmen jeweils links und rechts ein Bulle
einen Arm und biegen ihn hinterdie leh­
ne an das dort verlaufende Eisenrohr, wo
ein anderer Bulle hektisch und natürlich
verkantet die EisenfesselanbrIngt. Wäh­
rend sie damit beschäftigt lind und die
anderen mit den FUßen. Ist Rumpelstllz­
chen dabei, um die Schenkel einen fe­
sten Ledergurt zu 'Ziehen und soanzuzie­
hen, daß sich die Oberbelne halb über­
ernander schieben. Da Ich immer noch
strmpele. haut mir ein Bulle mit dem
Handballen feste auf den rechten Unter­
kiefer. um dann meinen Kopf zu nehmen
und auf die hohe. obere Stuhlkante zu
hauen. Bahr kniet sich dabei mit seinen
vermutlich 85 kg in die Arme auf die
Handschellen. wo ich mich bemühe,
nicht zu schreien. und "Dreckschweine"
sage. Nachdem die Füße fest sind,
ebenso die Oberschenkel. binden mir
jeweils zwei Bullen einen Ledergurt über
den Magen nach hinten an dal Eisenrohr
und ebenso einen ca. 1Scm breiten über
den Brustkorb. der zweimal um den
Brustkorb und das Eisenrohr gewickelt
wird. Die ganze Zeit wurde dabei mein
Kopf an den Haaren von hinten auf die

-


